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Passivhaus zwischen Augsburg und München

Ästhetik, Wirtschaftlichkeit und Ökonomie im Einklang 

Angesichts steigender Energiepreise und der Einführung des Energiepasses für Neu- und Gebrauchtimmobilien müssen Bauherren neue Wege gehen. Soll das Haus in Zukunft bezahlbar zu beheizen sein und seinen Wert behalten, sollten sie den Primärenergiebedarf - eventuell sogar auf Passivhausniveau - senken. Um dieses wirtschaftlich zu realisieren zu können, müssen Planer gleichzeitig an den „Schrauben“ Wärmedämmung, Nutzung der Sonnenenergie und Heiztechnik drehen. Vorbildlich geschah dieses bei einem Einfamilienhaus in Bayern, das wir hier vorstellen wollen.

„Ursprünglich wollten wir nur ein optimiertes Niedrigenergiehaus bauen“ erläutert Bauherr und Architekt Werner Friedl, “überschlägige wirtschaftliche Berechnungen  überzeugten uns aber bereits in der Entwurfsphase von den Vorteilen der  massiven Passivhausbauweise aus Mauerwerk und Beton. Passivhäuser benötigen höchstens 20 bis 25 Prozent der Heizenergie eines üblichen Niedrigenergiehauses, also ca. 15 Kilowattstunden pro Quadratmeter und Jahr (kWh/m2)“.  

„Die finanzielle Mehrbelastung bei den Baukosten hält sich bei einer intelligenten Planung in vertretbarem Rahmen“, erläutert Architekt Friedl. „In unserem Fall betrugen die Mehrkosten nur 8 %“. Die Finanzierung erleichtern verschiedene Förderpakete. Die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) stellt im Rahmen des Förderprogramms „Ökologisches Bauen“ für den Bau zinsgünstige Darlehen von EUR 50.000,- zur Verfügung (www.kfw.de). Zusätzlich zu den KfW-Mitteln gewähren manche Gemeinden und Bundesländer weitere Förderungen (www.foerderdata.de).

Inzwischen lebt die Familie zwei Jahre in ihrem Passivhaus. Die Praxis zeigt, dass der rechnerische Heizwärmebedarf fast 100-prozentig mit den tatsächlichen Verbrauchswerten übereinstimmt. Die  Beheizung des mit 285 Quadratmetern Wohnfläche sehr großen Hauses erfordert jährlich etwas weniger als 900 kg Pellets. Das entspricht etwa 4.500 kWh oder ca. 450 Litern Heizöl. Zum Vergleich: Ein nach Energieeinsparverordnung geplantes Niedrigenergiehaus verbraucht bei gleicher Gebäudegröße etwa 2.200 Liter Öl. In Euro und Cent gerechnet spart ein Passivhaus etwa 900 Euro im Jahr. Da in Zukunft mit steigenden Energiepreisen zu rechnen ist, wird dieses Haus immer zu tragbaren Kosten beheizbar sein. Durch den geringen Verbrauch und eine umweltfreundliche Holz-Pelletheizung schont der Bauherr fossile Ressourcen. Die Umwelt profitiert durch deutlich geringere Emissionen. 

Was ist das Besondere an einem Passivhaus in Massivbauweise?

Das individuelle Massivhaus beweist, dass eine optimale Energiebilanz kein Widerspruch zu ästhetisch anspruchsvoller Architektur ist. Große Fenster holen die Sonne und  die Natur ins Haus. Weißer und rot eingefärbter Putz bilden reizvolle Kontraste. „In facto ist es ein ganz gewöhnliches Gebäude - nur besonders warm und gut eingepackt. Es verbindet Wohnkomfort mit niedrigen Heizkosten wie kein anderes Haus“ freut sich Friedl. 

Die optimale Nutzung passiver Wärmequellen, beispielsweise Sonne, Lampen, Geräte oder Körperwärme, unterstützt die Heizungsanlage. „Die Fähigkeit von Mauerwerk und Beton diese „passive“ Wärme zu speichern und mit ihr, wenn es kalt wird, den Raum zu wärmen, prädestiniert die Massivbauweise geradezu für Passivhäuser,“ betont Architekt Friedl. So gut wie das Passivhaus im Winter gegen die Kälte schützt, so gut dämmt das Massiv-Passivhaus auch im Sommer gegen Hitze. Der stolze Hausbesitzer kann den nächsten Jahrhundertsommer gelassen erwarten.
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Neben der gut gedämmten und mit speziellen 3-Scheiben-Wärmeschutzfenstern ausgestatteten Gebäudehülle, wurde die hohe Energieeinsparung erst durch die lebenslang luftdichte Bauweise möglich. Entsprechend DIN 4108-7 ist bereits einseitig verputztes Mauerwerk luftdicht. Es benötigt daher keine Folien oder Platten, deren luftdichte Ausführung handwerklich anspruchsvoll ist und deren langfristige Dichtheit kaum jemand überprüft. In derartig winddichten Häusern lohnt es sich, eine Komfortlüftung mit Wärmerückgewinnung einzubauen. Gute Geräte gewinnen über 90 Prozent der Wärme aus der verbrauchten Luft zurück und sorgen zugleich für stetig frische Luftzufuhr. 

„Wer langfristig denkt, sollte unbedingt ein massives Passivhaus bauen“, rät Friedl. Der etwas höhere finanzielle Einsatz in der Größenordnung von unter 10 % amortisiert sich wahrscheinlich schneller, als viele Bauherren heute erwarten. Ich realisiere mittlerweile nur noch Passivhäuser für meine Bauherren. Experten erwarten, dass sich in zehn Jahren die Energiepreise verdoppeln könnten. Das Fraunhofer Institut für Solare Energiesysteme (Freiburg) geht davon aus, dass bis zum Jahr 2010 jeder 5. Neubau ein Passivhaus sein wird.


Was kennzeichnet ein Passivhaus:

Viele Wege führen zu einem Passiv-Haus. Als  Orientierungshilfe können die Angaben der Tabelle dienen. Hohe Wärmedämmung, eine luftdichte Bauweise und Lüftungsanlagen mit hocheffizienter Wärmerückgewinnung sind Grundvoraussetzungen. Großen Einfluss auf die den Primärenergiebedarf hat die Art und Lage der Heizungsanlage. Sie geht in die Berechnung mit der sogenannten Anlagenaufwandszahl ep  ein.  Der errechnete Heizwärmebedarf ist mit ihr zu multiplizieren. Eine im beheizbaren Bereich liegende Pelletheizung hat ein ep von ca. 0,5, eine Wärmepumpe ein ep von ca. 1,0 und eine Gasbrennwertheizung ein ep von ca. 1,3. Beim Passivhaus sind im Vergleich zum KFW-40 Energiesparhaus nochmals erhöhte Anforderungen an die Qualität der Gebäudehülle und Luftdichtigkeit (dadurch höhere Behaglichkeit im Haus) gestellt. Jedes Passivhaus ist auch ein KFW-40 Energiesparhaus, aber nicht jedes KFW-40 Energiesparhaus ist auch ein Passivhaus. 

	Wand 
	U ( 0,10-0,15 W/m²K

	Fenster
	U ( 0,7-0,9 W/m²K

(3-Scheiben Verglasungen mit gedämmten Rahmen)

	Dach
	U ( 0,0,10-15 W/m²K

	Kellerwand, -sohle
	U ( 0,15-0,20 W/m²K

	Wärmebrücken 
	Nahezu Wärmebrückenfrei zu konstruieren

	Luftdichtigkeit der Gebäudehülle
	n50 ( 0,6 h-1, ist nachzuweisen

	Lüftung
	- Lüftungsanlage mit hocheffizientem Wärmetauscher

- vorgeschalteter Erdreichwärmetauscher zu empfehlen

	Heizung
	- Kompaktgeräte mit integrierter hocheffizienter Lüftungsanlage und Kleinstwärmepumpe

- Kleinst Holz-Pelletheizung
- Kleinstwärmepumpe
- Zuluftheizung im Zuluftstrang der Lüftungsanlage ist möglich, da die Heizlast unter 10 W/m2 beträgt. 

(konventionelle Heizflächen nicht mehr erforderlich aber möglich)

- Solarkollektoren

Restheizenergie möglichst regenerativ bereitstellen



	Warmwasserbereitung
	Solarkollektoren und oder Heizung

	Hilfsstrom für die haustechnischen Anlagen
	Energetisch optimierte Anlagentechnik


Das Infozentrum MASSIV MEIN HAUS e.V. stellt  im Internet (www.massiv-mein-haus.de) und mit Broschüren Informationen für Bauherren und Hauserwerber zur Verfügung. Kontakt: Tel. 0821 7849773 oder info@massiv-mein-haus.de.

Weitere Informationen: www.architekt-friedl.de und www.kalksandstein.de

Fotos: Architekt Friedl , 86559 Adelzhausen (Bay.)
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Der dezentrale Pelletofen im Wohnzimmer ist an den Pufferspeicher im Keller angeschlossen. Der Pelletofen beheizt 285 m2 Fläche mit weniger als 900 kg Pellets im Jahr.
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